
Wenn es eine Auszeich-
nung gäbe für die unauf-

fälligste HiFi-Revolution, wäre 
das neue Discovery System von 
ELAC wohl einer der heißesten 
Anwärter: Äußerlich macht das 
mit einem Strangguss-Profil 
umschlungene und gebürstete 
Alu-Gehäuse zwar einen wahr-

haft highendigen Eindruck, 
bleibt aber völlig ohne Bedien-
elemente auch unauffällig und 
erstaunlich leicht. Welcher 
Funktionsumfang und welche 
ungeahnten Möglichkeiten sich 
dahinter verbergen, erfährt der 
Besitzer erst durch die passen-
de (im Preis enthaltene) App. 

Die heißt Roon Essentials, 
und Insider wissen bereits, wo-
rauf das hinausläuft: Roon ist 
die Software-Schmiede, die von 
den Machern der Meridian-
Sooloos-Reihe ins Leben geru-
fen wurde und die die intuitive 
Bedienung wie die zahlreichen 
Sonderfunktionen nun platt-

formunabhängig als reine Soft-
ware-Lösung vermarkten will. 
Das Verwaltungs- und Player-
Programm gibt es für Windows, 
MacOS, Android und iOS, 
Letzteres sowohl für Tablets als 
auch für Smartphones. Der 
ELAC Discovery Music Server 
spielt eine besondere Rolle, ist 
er doch das erste Hardware-
Produkt von Fremdherstellern, 
das nicht nur „Roon- ready“ 
(also von Roon steuerbar) ist, 
sondern gezielt für diese Soft-
ware gebaut wurde und auch 
den vollen Funktionsumfang 
ohne den Einsatz eines PCs oder 
Laptops bietet. 

Server und doch keiner 
Wobei die Bezeichnung „Ser-
ver“ gerade IT-affine HiFiisten 
aufs falsche Assoziationsgleis 
schickt: Das 1000 Euro teure 
Kästchen ist kein Server im ei-
gentlichen Sinne, beinhaltet er 
doch keine eigenen Speicher 
und ist auch nicht primär als 
Verteiler von auf einem zentra-
len Festspeicher gespeicherten 
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Mediendaten im Netzwerk kon-
struiert. Vielmehr handelt es 
sich um einen Multizonen-
Streamer mit eigener Musik-
sammlungsverwaltung: eine Art 
zentrales Musikverteilelement, 
ideal für den Aufbau einer 
drahtlosen Multiroom-Anlage 
auch für weniger netzwerk - 
affine Hörer. 

Für das Browsen durch die 
Sammlung oder das Abspielen 
einzelner Alben oder Titel ist es 
dabei ohne Belang, ob diese auf 
einem lokalen Datenträger ge-
speichert sind, einem mit dem 
Netzwerk verbundenen Server 
(NAS) oder von einem Strea-
ming-Service (zurzeit ist nur 
Tidal installiert, weitere sollen 
laut ELAC folgen) kommen. 
Roon behandelt alles gleich und 
sortiert die Alben rein nach den 
Vorgaben des Benutzers ohne 
Rücksicht auf deren tatsächli-
che physikalische Speicherung.

Was kann der Kleine?
Doch den ELAC „DMS“ auf 
die Rolle eines reinen Naviga-
tors durch die Sammlung zu 
beschränken wird dem kleinen 
Tausendsassa auch nicht ge-
recht: So übersichtlich seine 
Platine im Inneren ist, so viel-
fältig sind bereits seine Mög-
lichkeiten. So nimmt er zwar 
Musikdateien und -Streams nur 
über Ethernet-Anschluss oder 
USB-Massenspeicher entgegen, 

zeigt sich aber bei den Formaten 
sehr flexibel: Neben den Klas-
sikern FLAC, WAV und MP3 
dürfen es auch AIFF und ALAC 
(Apple  Lossless) sein, was vor 
allem Umsteigern von iTunes 
entgegenkommen dürfte. Und 
auch vor highendigen Auflösun-
gen schreckt er nicht zurück und 
wandelt bis 24/192 alles, was 
sich PCM nennt.

Und das nicht nur für einen 
Stream gleichzeitig, denn in 
Wahrheit handelt es sich um 
einen Multizonen-Streamer mit 
drei simultanen Ausgängen, die 
sich individuell mit unterschied-
lichem oder bei Bedarf auch 
identischem Material belegen 
lassen. Ein digitaler (S/PDIF 
und optisch parallel) sowie zwei 
analoge Cinch-Anschlüsse sind 
vorhanden. Wem das vom Start 
weg noch nicht genügt, der kann 
über das Zauberkästchen noch 
weitere Clients in der Multi-
room-Umgebung ansteuern: 
entweder Netzwerk-Streamer, 
die bereits „Roon-ready“ sind, 
oder AirPlay-, aber nicht selbst 
Multiroom-fähige Endgeräte, 
die der DMS mit einem der bis 
zu acht parallel ansteuerbaren, 
aber wahlweise auch in einzel-
ne Gruppen zusammenlegbaren 
Ausgangs-Streams füttert. 

So lassen sich verschiedene 
Playlists anlegen und dann etwa 
lediglich auf den Wiedergabe-
geräten eines Stockwerkes spie-

len, während in der Küche eine 
völlig andere Musik läuft. Wo-
her die Musik dabei kommt, 
spielt wiederum keine Rolle: 
vom Streaming-Dienst, von ei-
ner NAS-Platte im Netzwerk 
oder von einer angeschlossenen 
USB-Platte. Sind Alben einmal 
der persönlichen Datenbank 
hinzugefügt, lädt die Software 
alle verfügbaren Hintergrund-
Informationen, Bilder und Ver-
bindungen. Und dann verbleibt 
auch alles in der immer weiter 
wachsenden virtuellen Musik-
sammlung. Die ist Software-
seitig unter Roon Essentials 
zurzeit auf 15.000 Titel be-
schränkt, ELAC ist aber an ei-
nem erweiternden Update dran.  

Praxis statt Theorie
Der große Test der verschie-
densten Serverkonzepte führte 
bei stereoplay dazu, dass teil-
weise mehrere Kollegen gleich-
zeitig im Hörraum he rum-
bastelten und -konfigurierten. 
Der ELAC meisterte diese Pha-
se nach dem Motto „er kam, sah 
und siegte“: Wie schnell die 
Roon Software auf dem An-
droid-Smartphone installiert 
war, die Verbindung zum Dis-
covery herstellte und schon die 
ersten Tracks spielte, während 
manch ein Mitbewerber seinen 
Tester noch nach IP-Adressen 
und passenden Treibern suchen 
ließ, war schon verblüffend.

Insbesondere die Hauptober-
fläche der Software ist denkbar 
intuitiv und kinderleicht: Alle 
Albumcover in individueller 
Sortierung einmal anklicken, 
und schon spielt sie los. Bei 
 stereoplay war der Starter Peter 
Gabriels „So“ in der jüngsten 
Remastered Version in 24 Bit. 
Diese klanglich knifflige 80er-
Jahre-Scheibe meisterte der 
ELAC zeittypisch, aber mit Bra-
vour: knackig-zackig, mit viel 
Feingefühl für die Dynamik und 
Energie dieser Aufnahme, ohne 
dabei aber das swingende Fun-
dament zu vernachlässigen.

Von „So“ verlinkt Roon erst 
einmal auf die Biografie von 
Peter Gabriel und bietet natür-
lich auch alle Genesis-Scheiben 
unter seiner Beteiligung an. Da 
fiel die Wahl natürlich auf 
„Trespass“, den psychedeli-
schen 1970er-Klassiker. Der 
startete in ein paar Sekunden, 
per Tidal getreamt, und gab 
klanglich ebenfalls nicht den 
geringsten Anlass zur Kritik: 
blitzsauber, blitzdynamisch und 
mit dem direkt ansatzlosen 
Charme seiner Zeit. Durch die 
Jahrzehnte und die Musikstile 
führt einen die Software spie-
lerisch, bietet sie doch immer 
wieder neue Inspirationen auf 
Basis dessen, was man soeben 
gehört oder der virtuellen 
Sammlung hinzugefügt hat. 
Und bis auf eine etwas zu 

Aufgeräumt, aber streng 

getrennt: Die Digitalplatine  

(Mitte oben) dockt in zweiter 

Lage auf die erstaunlich leichte 

Hauptplatine an. Die 

D/A-Sektion ist mit Cirrus- 

Logic-Chips bestückt, die 

Analog-Sektionen (rechts unten) 

sind mit Burr/Brown-OPs 

aufgebaut und für zwei Zonen 

sogar doppelt vorhanden. 
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draufgängerische Art mit weni-
ger Raumtiefe bei manchen 
Klassiktiteln (wie Prokofieffs 
„Romeo und Julia“, dirigiert 
von Valery Gergiev) blieb der 
ELAC klanglich ein Alleskön-
ner. Weniger ein Traum für 
Traditions-High-Ender, dafür 
die ideale Hauptquelle für Mu-
sik-Entdecker und -Durchfor-
scher. Werden Sie mit ELAC 
auch einer?  Malte Ruhnke ■

Das kann die Roon Software

Den Funktionsumfang der 
gesamten Verwaltungs- 
und Player-Software zu 
beschreiben würde den 
Umfang dieses Artikels 
sprengen. Wer sie instal-
liert hat (unten am Beispiel 
auf einem Android-Phone), 
entdeckt seine Musik-
sammlung schnell kom-
plett neu. Interessantes 
Gimmick sind die zahl-
reichen (nur auf Englisch 
verfügbaren) Texte zu 
Musikern und Produzenten, 
die von jedem Album 
weitverzweigte Bezie-
hungen zu anderen 
Longplayern per Hyperlink 
oder Liste ermöglichen, 

was schier unendliche 
Möglichkeiten beim 
Durchforsten der eigenen 
Sammlung und Neuent-
decken von weiteren Titeln 
ergibt. Die Anzeige „Aktu-
eller Titel“ bleibt immer im 
unteren Streifen erhalten. 
Die grafische Oberfläche 
ist sehr Cover-orientiert 
und zumindest auf größe-
ren Smartphones hervorra-
gend zu beherrschen. Auf 
dem iPad oder dem Com- 
puter kommt sogar echtes 
Sooloos-Feeling auf. Viele, 
fast durchweg sinnvolle 
Möglichkeiten bietet das 
Einstellungsmenü, ins- 
besondere die Darstellung 

der eigenen Musiksamm-
lung lässt sich feinfühlig 
anpassen. 
Die Zusammenarbeit der 
Software mit der ELAC-
Hardware klappte exzel-
lent, wovon besonders das 
Audio-Einstellungsmenü 
zeugt: Neben den drei 
individuell beleg- und 
benennbaren Zonen des 
ELAC DMS selbst (zwei 
analoge, eine digitale) 
lassen sich weitere 
Abspielgeräte einbinden, 
wie in diesem Fall ein 
AirPlay Device. Möglich 
sind auch weitere (Roon-
taugliche) Streamer, von 
denen es immer mehr gibt.  

Das Gehäuse des ELAC Discovery zeigt fast keine Funktion oder 

Reaktion, ist aber hervorragend verarbeitet und äußerst attraktiv.

Hintergrundinfos und 

Biografie zum Künstler 

mit Hyperlinks

Weitere Alben, an 

denen ein Künstler 

mitgewirkt hat

Die Anzeigeoptionen 

der eigenen Sammlung 

sind vielfältig.

Das Audio-Setup 

verwaltet bis zu acht 

Multiroom-Zonen.
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Bewertung
Klang (DSD / 24/96, 16/44,1) -/63/62

Messwerte 7
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Praxis 10
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Wertigkeit 9
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Innovatives und verblüffend kom-
fortables System, die Software 
lässt jeden Hörer seine Samm-
lung ganz anders entdecken und 
erweitert den Horizont. Klingt 
dynamisch, schnell und direkt.
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ELAC Discovery Server
1100 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb: ELAC
Telefon: 0431 / 64 77 40
www.elac.de
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 21 x H: 5 x T: 11 cm
Gewicht: 1,1 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Breitbandig, bei HiRes-Quellen sanfte 
Tiefpassfilter-Auslegung über 20kHz 

Klirrspektrum (24/96)

Extrem geringer Störgrund, Klirr mit 
dominantem k3, schnell fallend 

Jitterspektrum

Jitter über Netzwerk nicht messbar 

Rauschabstand (A-bew.) 100 dB
Ausgangswiderstand 530 Ω

Verbrauch Standby/Betrieb -/4,2 W

TESTlab 06/20/16 14:28:19Elac_DS-S101-G_k

Klirrspektrum, 333Hz 0dBFS, RCA 2,15V (WAV 96/24)
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TESTlab 06/20/16 14:52:29Elac_DS-S101-G_f

Frequenzgang: FLAC 192/24 (rot); FLAC 96/24 (gr¸ n); FLAC 44,1/16 (blau)
Hinweise: Ger‰t clippt bei Vollaussteuerung und maximalem Ausgangspegel, 192er-Sweep hat 
kaum mehr Bandbreite als der 44,1er
max. klirrfreie Ausgangsspannung RCA: 2,4 V (variabel)
Ausgangswiderstand RCA: 530 Ohm
Signal-Rausch-Abstand RCA 2 V: 100 dB (entspricht bezogen auf einen Ausgangspegel von 0,5V 
88 dB)
Jitter USB 640 ps 
Standby/Betrieb: kein Standby / 4,2 W
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stereoplay Testurteil
Klang 
absolute Spitzenklasse 63 Punkte

Gesamturteil
sehr gut 89 Punkte

Preis/Leistung überragend


